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@ittlt$feit, tyolitä hebelfpalter
(2lus bem bunfelften 3ürtdj)

$n gürid) gibt eë einen © i 1 1 1 i cb î e i t § b c r e i n.

SBenige SJcenfdjen hnffen babon. Samit foll nidjt bie 93er=

läumbung auêgefbrodjen roerben, baf3 fie üjtn angehören.

Siefer ©ittlidjfeitëberein febrieb an bie lantonafe ^So»

Itjeibireftion beë ©taateê &Ma) einen 33ricf, in bem be»

boubtet rourbe, eê liegen an ben gürcfjer geitungêfioêfen

geitfcfjriften mit unfittfidjcn Silbern auf, man möchte

bod) ufro.
2.

SBenn man mit einer bemünftigen Angelegenheit jur
îantonalen ^oligeibireïtion ïommt, ïann

man lange auf (£rfebiguug roarten. golglicb ift flar, bafj

ber S3rief beê ©ittltcfjïeitëbereinê umgefjeub an baë S3o=

ïigeifommanbo gur 33ernefjmfaffung" roeitergeteitet rourbe

3.

Unb nun erfdjien am 9. $uli bei ben gürdjer 3ei=

tungêfioêîen ein fubalterner fantonaler ^olijift, ber fid)

entfbrecbenb aufführte. Unter anberm berlangte er, bafj

bic © t r a n b b a b n u m m e r" beê N e b e I f b a 1 1 e r

auê ber Sfuêlagc ber^roinbe, roeit fie anftöfjig fei. @r

broute ben fjilflofeu 33erfäuferinnen gegenüber mit 53o»

lijeibufjen unb mit bent SBaifenamt unb mit anbern lieb»

lidjen Singen unb erreidjtc fo, bafj ber Nebelfbalter auê

ben Sfuêlagen entfernt rourbe.

4.

Nod) am gleidjen Sage roufjte ber Nebelfbalter»9tebaf»

teur, roaë im ^afjre beê £>eilê unb beê (sibgenöffifdjen

Nhtfiffefteê 1923 in ber aufgeflärten ©tabt gütieb, ge»

fdjebett roar.. ©r bängte ficb einige ©tunben lang an bie

Selepfjonidjmtr unb fudjte biejenige gürdjer ^oligeiftelle,
bie fid) foeben im Stuftrag beê ©ittlidjfeitëbercinê läcfjer»

lid) gemadjt fjatte. Slber fie melbete fid) nidjt. $m ©egen»

teil: ©er £>err .Hauptmann unb ber §err Dberleutnant
beê Iantonalen ^ofigeifommanboê erflärten

mit bienffbefliffener ©inmüttgleit, bafj fie bon fo ettoaê

nidjtê roiffen. Ser £err Oberleutnant fügte fogar binju,
bafj er baë gefamte ^erfonaf befragt fjabe unb bafj man

ifjm, gerabep fjofjnfacfjenb, geantroortet fjabe, fo etroaë

fei bodj ganj auêgefcfjfoffcn.

5.

Ser Nebelfpalter glaubte biefe Sfeufjerungen auê bem

îantonalen SMijetfommanbo unb fdjrieb am 10. $ult an
baê ftäbtifd)e 53oIk,eiinfpeftorat einen 93rief, in bem er

ben ©adjberfjalt barlegte, gum 93eroeife bafür, roie grunb»

gläubig ber Nebelfpalter=Nebafteur ber ^ßolijei gegenüber

bamalë nod) baftanb, fei fjier ber ©djlufj biefeê 93riefeê

abgebrueft:
So bleibt nur bic 'ätnnabme übrig, bafj ein Unbe»

fugter, oteIIetd)t auf Sßerantaffung unferer blübenben 9Jîuder=
fretfe, ftd) angemaßt bat, oon fid) aus burdj (Entfernung
einiger iltuftrierter 93tätter für bte Stitltdjfett ber Stabt
3üridj gu forgen.

2)a td) als oerantroortlidjer ÜKebafteur ntdjt beabfidjtige,
mict) oon biefer Seite fontrottieren ober gar beoormunben
5U laffen, bitte id) Sie böflidjft, ber Sadje nachzugeben,
bamit ber geblbare menn möglid) jur Sßerantmortung ge»

jogen merben fann.
6.

©djon am anbern Sage fonnte baê ftäbtifdje ^oli^ei»
infpeftorat ber NebeIfbaIter»9tebaftion mitteilen, bafj eë

ifjr gefungen toar, folgenbeë feftäuftetfen :

lïïu Mann, ber fid) tatfädjltcl) alë fantonaler SßolijeU
beamter auëroieë, fjat äff baê, roaê roir bereitë roiffen,
getan. Sa er ein ©djreiben beê ©ittlidjfeitêbereinê an bie

5poIijeibireftion borgeroiefen fjat, müffen ©ie fid) roegen
roeiterer Sfuêfitnfte bortfjin roenben.

7.

Ser NebeIfpaIter=Nebafteur, afê fofgfamer ©taatêbûr»

ger, tat audj bieê unb erroifdjtc unter ber Sefepbonnummer
Böttingen 200 enblidj eine ^oli^eiftelfe, bie bon ber ©adje
roufjte. ©ë rourbe zugegeben, bafj ein 33rief beê ©ittlicfj=
feitêbereinê bort eingetroffen unb jur roeitern Gcrlebigung

an baê Sßoliäeifommanbo gefeitet roorben roar. Sa auf
bent Sßofiäeifommanbo am Sage nad) ber gforreidjcn
SJîudertat eineê feiner Beamten roeber feinen beiben bi»

reiten SSorgefe^ten nod) angeblid) überfjaupt einem ein»

jigen Beamten etroaë babon befannt roar, fafj fidj bie

Nebeffpalter»Nebaftion nidjt beranfafjt, fidj mit biefem

offenbar etroaë bergefjlicfjen ober unter ber .Çifee leibenbeu
Slmte noebmafê in SSerbinbttng ju fe^en. Ser nädjftc
©djreibebrief ber NebeIfpaltcr=Nebaftion ridjtete fidj fofge»

riebtig gegen bie 5ßofijeibireftion. (£ine Sfntroort rourbe ibr
berfjâftniëmâfjig feidjt gemadjt, inbem alleë aufgejäfjlt
tourbe, roaë biêfjer befannt geroorben roar. Sie ÏMijeibiref»
tion braudjte. alfo nur äurücfjufcbreiben: $a, ridjtig, einer

unfrer Beamten bat in ungebüfjrlidjer unb lädjerlicber
Ueberfdjreitung feiner Äombetenj eine Sfftion gegen ben

Nebelfpalter eingefettet, bie roir bebauern Sie ^oli^ei»
bireltion fjat ben ©cfjreibebrief unfrer Nebaltion am 17.

$nlt erhalten unb bië jum 25. beêfelben 9Jconatë nidjt ©e»

legenfjeit gefunben, irgenbroaê ju ifjrer Entlüftung ju tun.

8.

Saê finb bie Satfacben, uaeft, fdjlidjt unb befdjeiben,
roie eê fo nnfre Slrt iff, aneinanber gereifjt. SBenn bieê

im $af)re 1913 im faiferlidjen Seutfdjen Neid) gefcfjefjcu

toäre, roürbe bie SBelt ein fdjaïïenbcê §ol)ngeläd)ter bon fidj
geftofjen fjaben. SBir befi^en in güxxaj nidjt bic Näfon»

nanj, bie notroenbig roäre, um biefen neueften ©enie»

ftreidj eineê gürdjer Âantonëbolijiftcn toeit genug ju ber»

breiten. Slber eê genügt bem Nîanne bielleidjt, roenn er
im ©ebiete feineê SBirfungêfreifeê berüfjmt" gemadjt roirb.
Ober roirb bie Iantonale ^ßolijeibireftion baê S3orgefjcit

ifjreê boreiligen ^Beamten beefen uub ben Nufjm für beffen

geiftreidjc Sat für fid) beanfbrudjeit roollen?

Sluf jeben gaff, eê mag nun gefdjeben toaê roill, ftefjt
feft, bafj roir fjeute roieber einmal fo roeit finb, bafj ein

3Jcann, ber fidj jufotge feiner Äörbermafje barüber auê»

geroiefen fjat, bafj er bie g e i ft i g e u gäfjigfciten jur Sfuê»

Übung beê 53erufë eineê Sßolijiftcn befiel, bie SJcadjt in
ber §anb t)at, einem fdjroeijcrifdjcn fünftferifdjeit S3fatte,
baê alê foldjeë bon allen Äreifcu anerlannt ift, bie ÏOÎôg»

lidjïeit beê Sfuêfjangeê tu ben Âioëfen ju nefjmen.
Saê ift bunfelfteë 9JcitteltaIter. Ser SMiseibireftion

embfefjfen roir in aller ©fjrfurdjt, beu Beamten, ber ifjr
ju biefer groetfelfiaffcit Neffame berfjolfen fjat, fofort gratté
unb franfo bem ©ittlidjleitêberein abzutreten. SBenn bieê

nidjt gefdjiefjt, roürbe fie ben SSorrourf, eine Filiale beê

gürdjer 9Jîncfertumê" ju fein, borläufig faum mefjr bon

fiefj abfcfjütteln fönnen. ©rüeji.

Sittlichkeit, Polizei und Nebelspalter
<Aus dem dunkelsten Zürich)

In Zürich gibt es einen S i t t l i ch k e i t s v e r e i n.

Wenige Menschen wissen davon. Damit soll nicht die Ver-

länmdung ausgesprochen werden, daß sie ihm angehören.

Dieser Sittlichkeitsverein schrieb ait die kantonale

Polizeidirektion des Staates Zürich einen Brief, in dem

behauptet wurde, es liegen an den Zürcher Zeitungskiosken

Zeitschriften mit unsittlichen Bildern auf, man möchte

doch usw.
2.

Wenn man mit einer vernünftigen Angelegenheit zur

kantonalen P o l i z e i d i r e k t i o n kommt, kann

man lange auf Erlediguug warten. Folglich ist klar, daß

der Brief des Sittlichkeitsvereins umgehend an das

Polizeikommando zur Vernehmlassung" weitergeleitet wurde

3.

Und nun erschien am 9. Juli bei den Zürcher

Zeitungskiosken ein subalterner kantonaler Polizist, der sich

entsprechend aufführte. Unter andern: verlangte er, daß

die S t r a n d b a d n u m m e r" des Nebelspalter
aus der Auslage verschwinde, weil sie anstößig sei. Er
drohte deu hilflosen Verkäuferinnen gegenüber mit
Polizeibußen und mit dem Waisenamt und mit andern

lieblichen Dingen und erreichte so, daß der Nebelspalter aus

den Auslagen entfernt wurde.

4.

Noch am gleichen Tage wußte der Nebelspalter-Redakteur,

was im Jahre des Heils und des Eidgenössischen

Musikfestes 1923 in der aufgeklärten Stadt Zürich
geschehen war.. Er hängte sich einige Stunden lang an die

Telephonschnur uud suchte diejenige Zürcher Polizeistelle,

die sich soeben im Auftrag des Sittlichkeitsvereins lächerlich

gemacht hatte. Aber sie meldete sich nicht. Im Gegenteil:

Der Herr Hauptmann nnd der Herr Oberleutnant
des kantonalen Polizeikommandos erklärten

mit dienstbeflissener Einmütigkeit, daß sie von so etwas

nichts wissen. Der Herr Oberleutnant fügte sogar hinzu,

daß er das gesamte Personal befragt habe und daß man

ihm, geradezu hohnlachend, geantwortet habe, so etwas

sei doch ganz ausgeschlossen.

5.

Der Nebelspalter glaubte diese Aeußerungen aus dem

kantonalen Polizeikommando und schrieb am 10. Jnli an
das städtische Polizeiinspektorat einen Brief, in dem er

den Sachverhalt darlegte. Zum Beweise dafiir, wie
grundgläubig der Nebelspalter-Redakteur der Polizei gegenüber

damals noch dastand, sei hier der Schluß dieses Brieses

abgedruckt:
So bleibt nur die Annahme übrig, daß ein

Unbefugter, vielleicht auf Veranlassung unserer blühenden Muckerkreise,

sich angemaßt hat, von sich aus durch Entfernung
einiger illustrierter Blätter für die Sittlichkeit der Stadt
Zürich zu sorgen.

Da ich als verantwortlicher Redakteur nicht beabsichtige,
mich von dieser Seite kontrollieren oder gar bevormunden
zu lassen, bitte ich Sie höflichst, der Sache nachzugehen,
damit der Fehlbare wenn möglich zur Verantwortung
gezogen werden kann.

IZ.

Schon am andern Tage konnte das städtische

Polizeiinspektorat der Nebelspalter-Redaktion mitteilen, daß es

ihr gelungen war, folgendes festzustellen:

Ein Mann, der sich tatsächlich als kantonaler
Polizeibeamter auswies, hat all das, was wir bereits wissen,

getan. Da er ein Schreiben des Sittlichkeitsvereins an die

Polizeidirektion vorgewiesen hat, müssen Sie sich wegen
weiterer Auskünfte dorthin wenden.

7.

Ter Nebelspalter-Redakteur, als folgsamer Staatsbürger,

tat auch dies und erwischte unter der Telephonnnmmer
Hottingen 200 endlich eine Polizeistelle, die von der Sache

wußte. Es wurde zugegeben, daß ein Brief des
Sittlichkeitsvereins dort eingetroffen und zur weitern Erledigung
an das Polizeikommando geleitet worden war. Da ans
dem Polizeikommando am Tage nach der glorreichen
Muckertat eines seiner Beamten weder seinen beiden
direkten Vorgesetzten noch angeblich überhaupt einein
einzigen Beamten etwas davon bekannt war, sah sich die

Nebelspalter-Redaktion nicht veranlaßt, sich mit diesem

offenbar etwas vergeßlichen oder unter der Hitze leidenden
Amte nochmals in Verbindung zu setzen. Der nächste

Schreibebrief der Nebelspalter-Redaktion richtete sich

folgerichtig gegen die Polizeidirektion. Eine Antwort wurde ihr
verhältnismäßig leicht gemacht, indem alles aufgezählt
wurde, was bisher bekannt geworden ivar. Die Polizeidirektion

brauchte, also nur zurückzuschreiben: Ja, richtig, einer

unsrer Beamten hat in ungebührlicher und lächerlicher
Ueberschreitnng seiner Kompetenz eine Aktion gegen den

Nebelspalter eingeleitet, die wir bedauern Die
Polizeidirektion hat den Schreibebrief unsrer Redaktion ain 17.

Juli erhalten und bis zum 25. desselben Monats nicht
Gelegenheit gesunden, irgendwas zu ihrer Entlastung zn tun.

8.

Das sind die Tatsachen, nackt, schlicht und bescheiden,

wie es so unsre Art ist, aneinander gereiht. Wenn dies

im Jahre 1913 im kaiserlichen Deutschen Reich geschehen

wäre, würde die Welt ein schallendes Hohngelächter von sich

gestoßen haben. Wir besitzen in Zürich nicht die Räsonnanz,

die notwendig wäre, um diesen neuesten Geniestreich

eines Zürcher Kantonspolizisten weit genug zu
verbreiten. Aber es genügt dem Manne vielleicht, wenn er
im Gebiete seines Wirkungskreises berühmt" gemacht wird.
Oder wird die kantonale Polizeidirektion das Vorgehen
ihres voreiligen Beamten decken nnd den Ruhm fiir dessen

geistreiche Tat für sich beanspruchen wollen?

Auf jeden Fall, es mag nnn geschehen was will, steht

fest, daß wir heute wieder einmal so weit sind, daß cin

Mann, der sich zufolge seiuer Körpermaße darüber
ausgewiesen hat, daß er die g e i st i g e n Fähigkeiten zur
Ausübung des Berufs eines Polizisten besitzt, die Macht in
der Hand hat, einem schweizerischen künstlerischen Blatte,
das als solches von allen Kreisen anerkannt ist, die

Möglichkeit des Aushanges in den Kiosken zu nehmen.
Das ist dunkelstes Mitteltalter. Der Polizeidirektion

empfehlen wir in aller Ehrfurcht, den Beamten, der ihr
zu dieser zweifelhaften Reklame verholfen hat, sofort gratis
und franko dem Sittlichkeitsverein abzutreten. Wenn dies

nicht geschieht, würde sie den Vorwurf, eine Filiale des

Zürcher Muckertums" zu sein, vorläufig kaum mehr von
sich abschütteln können. Grüezi.


	Sittlichkeit, Polizei und Nebelsplater

